Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Bodgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags, 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1894. 


er Kampf gegen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agitation. 


Die preußiſche Regierung ſoll bekanntlich nach einer Mit⸗ 
theilung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Aenderung, reſp. Ver- 
ſchärfung des zur Zeit im leitenden Bundesſtaate geltenden 
Vereins: und Verſammlungsrechtes etwa nach dem Muſter der 
entſprechenden Geſetze in Hamburg und im Königreich Sachſen 
planen. Ob nun die preußiſche Regierung wirklich dieſe ihr 
zugeſchriebene Abſicht ausführen und dem Landtage vielleicht 
ſchon in deſſen nächſter Seſſion den Entwurf eines verſchärften 
Vereinsgeſetzes unterbreiten wird, das bleibt allerdings noch ab⸗ 
zuwarten, immerhin iſt es ziemlich wahrſcheinlich, das dies 
geſchieht, da man regierungsſeitig offenbar wünſcht, durch das 
ſignaliſirte veränderte Geſetz eine neue Waffe gegenüber der 
ſozialdemokratiſchen Agitation in die Hand zu bekommen. Es 
iſt nun anzunehmen, daß man an maßgebender Stelle hierbei 
keineswege ein förmliches neues Ausnahmegeſetz gegen die 
Sozialdemokratie ſchaffen will, oder daß man überhaupt glaubt, 
durch Verſchärfung der Polizeigewalten die ſozialdemokratiſche 
Bewegung eindämmen zu können. Vielmehr dürfte die preußiſche 
Regierung, falls vie ſich in der zu That einer Abänderung des 
Vereins- und Verſammlungsrechtes entſchließen ſollte, bei dieſem 
Vorgehen von dem Wunſche geleitet werden, lediglich gewiſſen 
Auswüchſen der ſozialdemokratiſchen Agitation energiſcher ent⸗ 
gegenzutreten, als dies bis jetzt auf Grund der betreffenden 
geſetzlichen Veſtimmungen möglich war. Dann aber könnte man 
einem ſolchen Vorhaben gewiß nur zuſtimmen, denn es iſt genug⸗ 
ſam bekannt, welch' Unheil fanatiſche Agitatoren durch ihre 
zügelloje Sprache in Vereinen und Verſammlungen anzuſtiften 
vermögen, und ſicherlich ließe ſich einem ſolchen Treiben durch 
Verſchärfung des ſtaatlichen Vereinsgeſetzes wirkſam genug ent⸗ 
gegentreten. Es handelt ſich hierbei nicht darum, eine einzelne 
Partei oder gar eine einzelne Volksklaſſe zu treffen, ſondern 
vielmehr darum, gemeingefährliche Agitatoren in ihrer Perſon 
unſchädlich zu machen. So lange die Arbeiterbewegung bei uns 
politiſch, und zwar in revolutionärem Sinne aufſtachelnd, aus⸗ 
gebeutet wird, ſolange die Arbeiterorganijationen das Rekru⸗ 
tirungsgebiet der Sozial revolutionäre bilden, ſolange wird auch 
nicht daran gedacht werden können, das ſonſt den Arbeitern wohl 
zu gönnende Koalitionsrecht noch mehr zu erweitern. Die Ab⸗ 
ſchültelung der ſozialdemokratiſchen Agitatoren liegt aljo in jeder 
Hinſicht auch im Intereſſe der Arbeiterſchaft. Ein geſetzliches 
Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſchen Agitatoren wäre alſo 
weder gehäſſiger Natur, noch könnte es als Ausnahmemaßregel 
bezeichnet werden. Wie der Staat die Pflicht hat, die Sicherheit 
und das Eigenthum des Einzelnen zu ſchützen, ſo hat er auch 
die Pflicht, den Beſtand und die Ruhe des Gemeinweſens ſelbſt 
und inſonderheit der Monarchie zu ſichern. Gegenwärtig hat 
man im Volke die Empfindung nicht, daß die Staatsgewalt der 
letzterwähnten Aufgabe genüge. Ungeſtraft darf auf Revolution, 
auf Untergrabung der Monarchie, auf Loslöſung vom chriſtlichen 


unversffentlichten Zöriefe aus Sibirien“). 
Von Dr. Boris Minzes (Sofia). 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Erſt im Jahre 1857 wurde ihm die Gnade zu theil, in 
Sibirien „die Freiheit der Bewegung zu genießen“. Die acht 
„Lehrjahre“ in Gefängniſſen zähmten jedoch den „Zerſtörer“ nicht. 
„Die achtjährige Gefangenſchaft in verſchiedenen Feſtungen hat 
mich der Zähne beraubt, aber nicht meiner Ueberzeugungen, 
nein, dieſe haben ſich eher befeſtigt: in der Feſtung giebt es Zeit 
genug zum Nachdenken, und ſo konzentrirten und klärten ſich dort 
meine Inſtinkte ... ich darf mit Goethe jagen; „Ich bin zu 
alt, um nur zu ſpielen, zu jung, um ohne Wunſch zu ſein.“ 
In Sibirien begann er wieder von großen Umwälzungen zu träumen, 
und was merkwürdig iſt, in freundſchaftlichem Bunde mit ſeinem 
Vetter, dem damaligen General⸗Gouverneur von Oſt⸗Sibiren und 
Organiſator des Amurgebiets, dem Grafen Muravjev-Amurstij. 
Die „ſibiriſche Epoche“, wo ſeine panſlawiſtiſchen Schmwärmereien 
beginnen, deren Geneſis nicht völlig aufgeklärt werden kann, wird 
erſt durch ſeine Briefe gewiſſermaßen beleuchtet. „Dieſer Abſchnitt 
ſeines Lebens iſt der Gegenſtand zweier Mythenkreiſe geworden, 
welche den wahren Sachverhalt mit einem (wenigſtens zur Zeit) 
undurchſichtigen Schleier umgeben haben. s 

Zuerſt fällt in unſeren Briefen die für die ruſſiſchen Sitten 
ſehr Garakteriſtiſche Freundſchaft zwiſchen dem geachteten Welt 
umſtürzler und dem hohen Würdenträger auf. „Mit dem Gene⸗ 
ralgouverneur bin ich befreundet und wir ſehen uns ſeit zwei 
Jahren fait täglich,“ ſchreibt Bakunin am 7./19. November 1860. 
Welch merkwürdige Freundſchaftsverkettung! In Berlin — Ba⸗ 
kunin und Turgenev, in Oſtſibirien — Bakunin und der General 
Graf Muravjevi Dort — die aufklärende Philoſophie des „Ab⸗ 
ſoluten“, hier — die Schwärmereien des „Panſlawismus“ und 
der Deutſchenhaß, als Ausfluß des Glaubens an die „geſunden 
revolutionären Inſtinkte“ des ruſſiſchen „Volkes“ und an die 
„ſoziale“ Ueberlegenheit der Slawenraſſe über die „altersſchwache“ 
romaniſch⸗germaniſche Welt ... Bakunin verherrlicht ſeinen ſibi⸗ 
ſiſchen Freund dafür, daß er ein Feind der Konſtitution und 


Bevölkerung als ein anormaler und die Konſervirung dieſes 
Zuſtandes als eine unverantwortliche Schwäche betrachtet. 

Im Uebrigen wird von allen unbefangenen Beurtheilern 
der einschlägigen Verhältniſſe anerkannt, daß ein Verſammlungs⸗ 
recht wie das preußiſche, wonach der überwachende Polizeibeamte 
eine Verſammlung — abgeſehen von äußerlichen Verſtößen 
nur auflöſen darf, „wenn in der Verſammlung 
Anträge und Vorſchläge erörtert werden, welche eine Aufforderung 
oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten,“ unzureichend 
iſt. Schon mäßige agitatoriſche Geſchicklichkeit genügt, um „An⸗ 
träge und Vorſchläge“ zu vermeiden und doch in der Aufreizung, 
ins Angeſicht des anweſenden Vertreters der Staatsgewalt, das 
Menſchenmögliche zu leiſten. Mit einem ſolchen Geſetze mochte 
man in der politiſchen Erſchlaffung der Zeit ſeines Urſprungs, 
1850, auskommen; am „Ende des Jahrhunderts“ iſt dies nicht 
möglich, wenn die öffentliche Ordnung nicht zugleich untergraben 
und verhöhnt werden ſoll. 


Deutfches Reich. 


Kaiſer Wilhelm in England. Der Kaiſer nahm am 
Sonntag das Frühſtück bei der Königin Viktoria in Osborne ein 
und verabſchiedete ſich dann aufs Herzlichſte von ſeiner Großmutter 
und den anderen Fürſtlichkeiten. Am Nachmittag wohnte der 
Monarch einem vom Lord Lennox veranſtalteten Gartenfeſt in 
Cowes bei. Abends fand an Bord der „Hohenzollern“ ein vom 
Kaiſer gegebenes Diner ſtatt, an welchem der Prinz von Wales 
und der Herzog von Pork, der Prinz Heinrich von Battenberg, 
der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt und die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft theilnagmen. Am Montag früh traf der 
Kaiſer an Bord der königl. Yacht „Alberta“ auf der Rhede in 
Portsmouth ein, wo eine Ehrenwache des Connaught⸗Ranger⸗Re⸗ 
giments aufgeſtellt war. Die im Hafen liegenden Schiffe hatten 
geflaggt und gaben beim Eintreffen Sr. Majeſtät den Ehrenſalut 
ab. Zum Empfang hatten ſich ſämmtliche kommandirenden Offi⸗ 
ziere der Garniſon, der Major und andere höhere Beamte einge⸗ 
funden. Nach dem Abſchreiten der Ehrenwache, deren Kapelle die 
Nationalhymne ſpielte, verabſchiedete der Kaiſer ſich von den 
Offizteren der „Alberta“ und begab ſich mittels Sonderzuges nach 
Alderſhot, wo die Ankunft Vormittags ſtattfand. Eine Schwadron 
ſeines engliſchen Dragonerregiments bildete das Ehrengeleit des 
Kaiſers. Der Monarch, in der Uniform dieſes Regiments, wurde 
von dem zahlreichen Publikum auf dem Wege vom Bahnhofe 
ſtürmiſch begrüßt. Sodann fand Truppenſchau auf dem Parade⸗ 
felde ſtatt. Nach Abreiten der Front der Truppen erfolgte ein 
dreimaliger Vorbeimarſch der Kolonnen in verſchiedenen Forma⸗ 
tionen. Heute, Dienſtag, findet großes Manöver ſtatt. 

Die Kaiſerin ſtattete am Montag der Kaiſerin Friedrich 
auf Schloß Kronberg einen Beſuch ab. 

Zur Reform des Militärſtrafverfahrens war offiziös 
darauf hingewieſen worden, daß der im preußiſchen Kriegs 
miniſterium vorbereitete Entwurf den Bundesregierungen erſt dann 
zugehen könne, wenn er die Zuſtimmung des oberſten Kriegs- 
mm rn ññññññññ,7ß8ß.̃ 


eines adligen „Schwatzparlamentes“ war und für Petersburg eine 
reformatoriſche „eiſerne Diktatur“ (in den Provinzen ſollte 
aber eine „völlige Dezentraliſation“ herrſchen!) wünſchte, um auf 
despotiſchem Wege das Volk zur Freiheit zu erwecken. „Murapfev 
glaubt nicht an die Geſellſchaft“, ſchreibt Bakunin, „ſondern an 
das geknutete Volk, er liebt es und erblickt in ihm allein Ruß⸗ 
lands Zukunft. .., er hofft auf die Bauernaxt.“ Mit 
Widerwillen ſpricht Bakunin von der ruſſiſchen Intelligenz, von 
den Repräſentanten der Litteratur und Wiſſenſchaft: „Ein merk⸗ 
würdiges Schauſpiel ſtellt das ruſſiſche Leben dar. Es iſt ein 
Schattenreich, in welchem nur Zerrbilder von lebenden Menſchen 
ſprechen, ſcheinbar denken und handeln, ine der That aber gar 
nicht leben. Sie beſitzen die Rhetorik aller Leidenſchaften, aber 
keine einzige Leidenſchaft ... Für nichts hegen ſie ein leben⸗ 
diges Intereſſe, und aus all' den Worten wird nie eine That.“ 
„Rußland kann nur durch Wunder des Geiſtes, der Leidenſchaft 
und des Willens gerettet werden, jedoch der größere Theil der fetzt 
bekannten Männer iſt nur des Beiles würdig,“ ſchreibt er an 
einer anderen Stelle. Sogar in den Kreiſen der revolutionären 
Putſchmacher findet Bakunin keinen Troſt, ſo äußert er ſich z. B. 
über den Kreis des im Jahre 1849 in Petersburg gemaßregelten 
und nach Sibirien verſchickten Beamten Petraſchevſkij, den er 
daſelbſt kennen lernte: „Der Hauptzug aller dieſer Herren war 
ein tollkühnes Geſchwätz.“ Muravjev jedoch erſcheint ihm als 
„Mann der That“, der die Idee des demokratiſchen Panſlawismus 
verwirklichen könnte. „Die Diktatur ſcheint Muravjev auch 
darum unenlbehrlich, um Rußlands Macht in Europa herzuſtellen, 
und dieſe Macht wünſcht er zuvörderſt gegen Oeſterreich und 
gegen die Türkei zu kehren, um die Slawen zu befreien und 
nicht eine panſlawiſtiſche Monarchie, ſondern eine freie, wenn 
auch feſtgeſchloſſene Föderation zu gründen.“ „Aber das ruſ⸗ 
ſiſche Volt,“ jagt Bakunin in einem anderen Schreiben, „iſt 
hilflos wie ein Kind. Die ſchrankenloſen polizeilichen Eingriffe, 
die Leibeigenſchaft und der patriarchale Despotismus der Dorf⸗ 
gemeinde haben in ihm, ſo ſcheint es, jeglichen Unternehmungs⸗ 
geiſt, jegliche Initiative ertödtet, es muß entſchieden ins Schlepptau 
genommen werden, denn aus eigenem Antriebe ſchreitet es nicht 
vorwärts.“ Und dieſe trägen Elemente betete Bakunin als einen 
„zerſtörenden Gott“ an, von dem allein die Befreiung Rußlands 
zu erwarten ſei! 


herrn gefunden habe. Jetzt theilt der „Hamb. Korr.“ mit, daß 
der Entwurf dem Kaiſer bereits vor Antritt ſeiner Nordlands⸗ 
reiſe vorgelegen hat und daß die Entſcheidung nach der Rückkehr 
des Kaiſers aus England erwartet werden darf. Bis dahin 
wird man ſich zu gedulden haben. 

Das Spandauer Militärgericht hatte jüngſt ſchwere 
Ausſchreitungen zu ahnden. Bei den Truppen iſt es, wie bekannt, 
Brauch, daß die zum Herbſt zur Entlaſſung kommenden Mann- 
ſchaften vorher von ſich photographiſche Aufnahmen veranſtalten 
laſſen, um zum Andenken an die Militärzeit ſpäter ein Ge⸗ 
ſammtbild zu beſitzen. Bei ſolcher Gelegenheit geht es meiſt 
recht luſtig zu. Als nun diesmal eine Abtheilung des Eliſabeth⸗ 
Regiments vom Photographen nach der Kaſerne zurückkehrte, 
waren verſchiedene Mannſchaften etwas angeheitert. Beim Ein⸗ 
tritt in die Kaſerne vergingen ſich einige von ihnen ſchwer gegen 
die Wache. Infolge dieſes Vorfalls iſt nun ein Gefreiter zu 
1¼ Jahren Gefängniß und mehrere Mannſchaften zu Arreſt⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden; der vorgeſetzte Feldwebel erhielt 
gleichfalls Arreſtſtrafe. 

Dreijährige Dienſtzeit in der Marine. In Bezug auf 
die noch beſtehende dreijährige Dienſtzeit in der Marine wird 
gemeldet, daß man in maßgebenden Kreiſen wohl einſehe, daß 
eine Gleichſtellung der Marine mit dem Landheere auch in 
dieſer Beziehung den Anforderungen der Gerechtigkeit entſpräche, 
das brauchbare Material an Marinetruppen aller Abtheilungen 
aber ſei nur in begrenzter Weiſe vorhanden, ſo daß an eine 
Aenderung des Beſtehenden nicht gedacht werden könne. 


Der kommandirende General des württembergiſchen 
Armeekorps von Wölckern ſoll beabſichtigen, nach den Manövern 
um ſeine Verabſchiedung nachzuſuchen. Er hatte eine ſolche 
Abſicht bereits im Winter kundgegeben. Als Nachfolger wird der 
preußiſche General von Lindequiſt genannt, der nach Württemberg 
kommandirt iſt und ſich dort in allen Kreiſen, namentlich in der 
Armee, eine vorzügliche Stellung geſchaffen hat. 

Die Disziplinarunterſuchung gegen Kanzler Leiſt ſollte 
nach Berliner Blättern zum Abſchluſſe gebracht worden ſein. 
Nach der „Natztg.“ iſt indeſſen nur die Vorunterſuchung beendet. 
Gegen Aſſeſſor Wehlau iſt dieſe Vorunterſuchung noch nicht 
ubgeſchloſſen. Der wirkliche Abſchluß, die Urtheilsfällung, kann 
erſt nach dem Wiederzuſammentritt der Disziplinarkammer 
erfolgen. 

An den preußiſchen Juſtizminiſter war vom Landesverein 
preußiſcher Volksſchullehrer eine Eingabe gerichtet worden, die 
ihn erſuchte, dahin zu wirken, daß die Beſtimmungen über die 
Strafbarkeit Jugendlicher durch Hinaufſetzung der Strafmündigkeit 
auf das vollendete 14. Lebensjahr, ſowie durch Einführung der 
Zwangserziehung jugendlicher Verbrecher und verwahrloſter 
Kinder abgeändert werden. Dieſe Eingabe hat amtlicherſeits 
Beachtung gefunden. Schon zur nächſten Reichstagsſeſſion 
arbeitet das Reichsjuſtizamt einen Geſetzentwurf aus, der im 
weſentlichen den Vorſchlägen der Eingabe entſpricht und mithin 
den Schwerpunkt auf die Erziehung der mit verbrecheriſcher 
Anlage belaſteten Kinder legt. 


Das ſibiriſche Klima ſcheint nicht mildernd auf ihn gewirkt 
zu haben: „Ich raſtete gezwungen ſo viele Jahre, 5 ik ſchon 
Zeit, ſich an die Arbeit zu machen,“ ſchreibt der „Wiederaufer⸗ 
ſtandene,“ wie er ſich ſelbſt nennt, im Dezember 1860 aus Ir⸗ 
kutsk. Er ſehnte ſich nach Weſteuropa, um den Zerſtörungskampf 
wieder aufzunehmen, und es gelang ihm auch, üder Japan nach 
Amerika zu flüchten. „Freunde, es gelang mir aus Sibirien zu 
fliehen, und nach langen Wanderungen kam ich heute in San 
Franzlsco an,“ ſchreibt Bakunin am 3/15. Oktober 1861 aus 
San Francisco. „Freunde, mein ganzes Sein ſehnt ſich nach 
Euch, und ſobald ich angekommen bin, werde ich mich an die 
Arbeit machen; ich werde bei Euch der polniſch⸗ſlawiſchen Frage 
dienen, die ſeit 1846 meine idee fixe und in den Jahren 
1848 — 49 meine praktiſche Spezialität war. Die Zerftörung, die 
völlige Zerſtörung der öſterreichiſchen Monarchie wird mein letztes 
Wort ſein ... Und dann wird die herrliche, freie, lawiſche 
Föderation ans Tageslicht treten, — der einzige Ausgang für 
Kleinrußland, Polen und alle ſlawiſchen Völker ....“ 

Mit Hilfe ſeiner Freunde kam er nach London, und von 
da an datirt ſeine neue zerſtörende Thätigkeit, deren erſtes Opfer 
das mit Erfolg begonnene revolutionäre Werk ſeines Freundes 
Herzen werden ſollte, den er durch fein Ungeſtüm zum politiſchen 
Selbſtmord trieb, bis er ſelbſt, verlaſſen, matt und ſiech, im 
Sommer 1876 im Spital zu Bern verſtarb. 

Werfen wir einen flüchtigen Blick auf ſeine Briefe aus 
Sibir ien, jo ſehen wir, daß das praktiſche Leben (er war eine 
zeitlang Beamter und verheirathete ſich dort), ihn von der ſchiefen 
Bahn der ſozial⸗revolutionären Methaphyſit nicht ablenken konnte, 
und daß eigentlich der Apoſtel der Völkerfreiheit vor der Des⸗ 
potenknute, wäre ſie „im Namen! der Freiheit gehandhabt 
worden, großen Reſpekt gehabt hätte. Einer beſcheidenen T ätig« 
keit unfähig, vom revolutionären Geift der Unruhe en, 
ſehnte ſich in Sibirien der ungeſtüme Dialektiker der Pande⸗ 
ſtruktion nach einer ihm paſſenden Bühne, und er fand ſie unter 
den weſteuropälſchen Proletariern, insbeſondere unter den heiß⸗ 
unn es here denen er mit Erfolg die gewalt⸗ 
ame Zerſtörung de gates und der i 
cades en permanence“ predigte. Geſelſchafe und „DAL, 
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Seitens des preußiſchen Handelsminifter iſt auf eine 
Anfrage der Handelskammer Barmen die Mittheilung ergangen, 
daß bisher Kampfzölle für die Philippinen gegenüber deutſchen 
Erzeugniſſen nicht eingeführt worden ſind. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ beſtätigt, daß einige Zeit die Abſicht 
beſtand, das neue Reichstagsgebäude unter Einberufung des 
Reichstags am 18, Oktober einzuweihen. Dieſe Abſicht iſt aber 
aufgegeben, da ſich das nöthige Arbeitsmaterial für den Reichs⸗ 
tag bis dahin nicht herſtellen läßt und eine Einberufung nur zum 
> der Einweihung ſich nicht empfiehlt. Die Eröffnungsfeier 

ndet daher erſt in der zweiten Novemberhälfte mit der Eröffnung 
der regelmäßigen Seſſion ſtatt. 

Im Vordergrund aller politiſchen Betrachtungen wird immer 
das Verhältniß Deutſchlands zu Frankreich ſtehen; ohne 
Optimiſt zu ſein, läßt ſich behaupten, daß daſſelbe zur Zeit ein 
recht befriedigendes und zweifellos ein beſſeres als ſeit einer 
langen Reihe von Jahren iſt. Gewiß geben ſich die politiſch 
maßgebenden Kreiſe bei uns nicht der Hoffnung hin, daß die 
Franzoſen jemals ihre Revanchepolitik aufgeben werden; und für 
Deutſchland heißt es einſtweilen noch, toujours en vedette zu 
ſein. Aber auf der anderen Seite haben ſich die ausſchlaggeben⸗ 
den Faktoren bei uns nicht verhehlen können, daß trotzdem es 
ſehr viele Punkte geben könnte, wo ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
gehen beider Länder ſich erzielen laſſe. Früher glaubten gewiſſe 
Kreiſe, daß der Antagonismus der beiden Staaten ein ſolches 
Zuſammenarbeiten verhindere, und gewiſſe Regierungen hatten 
zweifellos ein großes Intereſſe daran, dieſe Auffaſſung zu be⸗ 
kräftigen und zu erhärten. Aber ſchließlich mußten ſich die 
politiſch maßgebenden Faktoren ſagen, daß es nur die Intereſſen 
der anderen Länder fördern hieße, wenn Deutſchland und Frank⸗ 
reich bei Fragen, die beide Staaten gleichmäßig berührten, einer 
Verſtändigung aus dem Wege gingen. Ein Zuſammengehen der 
beiden Regierungen iſt in der letzten Zeit mehrſach erfolgt (Ko⸗ 
lonialpolitik, Aktion gegen Griechenland wegen Nichtbezahlung). 
Männer, die mit den Schwingungen der Volksſeele in Frankreich 
genau bekannt ſind, mußten die Empfindung in ſich aufnehmen, 
daß die letzten Schritte des Kaiſers einen viel tieferen Eindruck 
gemacht, als in den Zeitungen zum Ausdruck gekommen war. 
Wir legen ſicherlich dem Fraterniſiren deutſcher und franzöſiſcher 
Soldaten an der Grenze bei Neu = Breilah keine große 
Bedeutung bei; aber es iſt doch immerhin ein ſympto⸗ 
matiſches Zeichen; — hat ferner nicht die Univerſität 
Halle bei ihrem Jubiläum eine ganze Anzahl franzöſiſcher 
Gelehrter zu Ehrendoktoren promovirt (darunter auch den Direktor 
der franzöſiſchen Nationalbibliothek), und umgekehrt, hat die 
Univerſität Lyon zu ihrem bevorſtehenden Jubiläum nicht zahl⸗ 
reiche Einladungen an deutſche Gelehrte ergehen laſſen? Das 
ſind, wie man darüber denken mag, Zeichen, daß auch jenſeits 
der Vogeſen zur Zeit wenigſtens eine verträglichere Geſinnung 
gegen Deutſchland Platz greift; und zweifellos iſt das Verhältniß 
Deutſchlands zu Frankreich ein ganz anderes geworden, wie vor 
etlichen Jahren. Wir in Deutſchland, die wir von Frankreich 
nichts begehren und mit ihm in Frieden zu leben wünſchen, können 
uns nur darüber freuen. 

In validitäts⸗ und Altersverſicherung. Quittungs⸗ 
karten verlieren ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum Schluſſe 
des dritten Jahres, das dem Jahr der Ausſtellung folgt, umge⸗ 
tauſcht worden ſind. Die im Jahre 1891 ausgeſtellten Quittungs⸗ 


karten verlieren alſo mit Ende des laufenden Jahres ihre Giltig⸗ 


keit und müſſen demnach, ſoll ihr Inhalt dem Theilnehmer zu 
ute kommen, noch vor Ablauf dieſes Jahres bei einer für Aus- 
ellung und Umtauſch der Quittungskarte beſtimmten Stelle zum 
Umtauſche eingereicht ſein. Ferner iſt auf die Vorſchrift aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die aus der Beitragsentrichtung erwachſende 
Anwartſchaft auf Rente erliſcht, wenn nicht in vier Jahren 
mindeſtens 47 Beitragsmarken beigebracht werden. Die Beitrags⸗ 
marken, die ſich in den im Jahre 1891 ausgeſtellten Quittungs⸗ 
karten befinden, werden alſo für die Betreffenden werthlos, wenn 
ihrer nicht wenigſtens 47 ſind. a 
Landwir thſchafts kammern. Wie in Weſtfalen find jetzt 
auch in Schleswig⸗Holſtein die einleitenden Schritte zur Errichtung 
einer Landwirthſchaftskammer gethan worden. Die Regierung 
hat die Direktion des ſchleswig⸗holſteiniſchen landwirihſchaftlichen 
Generalvereins aufgefordert, den Entwurf der Satzungen für 
die Landwirthſchaftskammern vorzuberathen und auch die einzelnen 
landwirthſchaſtlichen Vereine zu Gutachten zu veranlaſſen. 
Landfriedens bruch. Wegen des ſozialdemokratiſchen Kra⸗ 
walls in Bielſchowitz werden noch immer Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Es fanden mehrere Hausſuchungen ſtatt, wobei ver⸗ 
ſchiedene Schriftſtücke beſchlagnahmt wurden. Gegen die Ver- 
afteten wird vor dem Beuthener Schwurgericht wegen Land⸗ 
esdenge verhandelt werden. 5 b 
Wiſſenſchaftliche Lehrer ſollen Zeichenanterricht ertheilen. 
Ein Rundſchreiben des Unterrichtsminiſteriums fordert die Pros 
vinzialſchulkollegien auf, ihren ganzen Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß in Zukunft, wie für das Turnen, ſo auch für 
das Zeichnen mehr als bisher wiſſenſchaftliche Lehrer von höheren 
Schulen ſich befähigen und dadurch ihre Verwendbarkeit ſteigern. 
Die Provinzial⸗Schulkollegien ſollen fi bis zum 1. April 1895 
über eine etwaige Aenderung der beſtehenden Prüfungsordnung 
für Zeichenlehrer in höheren Schulen äußern. Bei der hohen 
Bedeutung, die dem Zeichnen gebührt, wäre es auf das lebhaf⸗ 
teſte zu begrüßen, wenn auch die wiſſenſchaftlichen Lehrer un⸗ 
ſerer höheren Schulen wenigſtens den fakultativen Zeichenunter⸗ 
richt in den höheren Gomnaſialklaſſen in die Hand nehmen 
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Rechte Liebe. 
Novelle von H. Limpurg. 


Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung). 

„Wir werden ein wunderſchönes Zeit feiern,“ fluͤſterte fie im 
Vorbeigehen, „es ſoll alles ſehr gut gelingen.“ 

Am nächſten Morgen ſchmückten Onkel und Nichte den 
Baum unter allerlei Scherz und Niackereien. 

„Mädchen!“ rief der Graf bewundernd, als unter den 
emſigen, ſchlanken Fingern das Tannenbäumchen ſich feenhaft 
8 a 7 5 ich ne Traunſtein brauchen. 
W u nicht meine Frau wer 

„Und meine eigene Tante,“ Ada knixte ſchelmiſch, „ich danke 
für den Va ex abrupto und warne Dich, mich noch⸗ 

als in Verſuchung zu führen.“ 
8 „Du biſt eine Manſel Uebermuth,“ drohte der Graf, „ich 
bin ja viel zu alt für ſolch Backfiſchchen, welches ſich eben erſt 
in der Welt umfieht.“ 5 

Eine glühende Röthe färbte das Antlitz des jungen Mäd- 
chens, und fie ſagte, etwas unüberlegt haſtig: „O nein, Onkel, 
ich heirathe gewiß nur einen älteren Mann und keinen faden 
Lieutenant.“ 5 

„Das wird Papas Geldbeutel jeht angenehm jein,“ brummte 
der Oheim, „denn die Portemonnaies der Herten ſind meiſt ſo 


fade und leer, gls fie ſelbſt. 
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würden. An den Reſultalen würde man ſehr bald den Nutzen 
der neuen Einrichtung verſpüren. 

Die letzte für Deut ſch⸗Südweſtafrika beſtimmte Ver⸗ 
ſtärkungsmannſchaft iſt am 17. Juli an der Tſoachaubmündung 
glücklich gelandet. — Major v. Frangois, ſowie der Premier ⸗ 
lieutenant v. Frangois nebſt Gattin treffen dieſer Tage aus 
Kapſtadt in Liverpool ein. 

Neben den Mittheilungen über Erkrankungen an Cholera 
werden in der Preſſe — ſo ſchreibt die „N. A. Z.“ — vielfach 
auch Nachrichten über choleraverdächtige Krankheitsfälle gebracht. 
Da von letzteren in der Regel ein Theil ſpäter als nicht auf 
Cholera beruhend erkannt wird, läßt die Veröffentlichung aller 
Verdachtsfälle den Geſundheitszuſtand ungünſtiger erſcheinen, als 
er thatſächlich iſt. Hieran erwächſt für den Verkehr, beſonders 
nach dem Auslande hin die Gefahr empfindlicher Beläſtigungen; 
es liegt daher im Intereſſe des Verkehrs, nur verdächtige 
Fälle von den Veröffentlichungen auszuſchlieten. 

Ein Berichterſtatter des Newyorker „Sun“ hatte mit dem 
früheren Chefredakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Geheim rath 
Pindter, eine Unterredung, in welcher der letztere geradezu 
verblüffende Enthüllungen macht. Bezüglich des Kulturkampfes 
ſagte Herr Pindter, daß derſelbe für den Fürſten Bismarck nur 
ein Mittel zu einem beſtimmten Zwecke geweſen ſei. Er diente 
ihm, um die widerſtrebenden Intereſſen der Einzelſtaaten und die 
ſich befehdenden Parteien zuſammen zu ſchmieden zu einer Waffe 
gegen ſeine ultramontanen Feinde. Bismarck zögerte nie, zur 
Erreichung ſelbſt trivialer Endzwecke gewaltthätige Mittel zu ge⸗ 
brauchen. Dr. Pindter erklärte, er habe energiſch von dem 
Kulturkampf abgerathen, ohne bei Bismarck durchzudringen. Erſt 
nachdem Bismarck nicht die gewünſchten Erfolge ſah, begann er 
langſam eine Verſumpfung des Kulturkampfes eintreien zu laſſen. 
Zu jener Zeit — im Jahre 1875 — ſaßen beide, Fürſt Bis⸗ 
marck und Pindter, eines Abends bis früh Morgens zuſammen, 
die bis dahin erzielten Reſultate diskutirend, und in derſelben 
Nacht erklärte Bismarck es als abſolute Nothwendigkeit, ein 
neues Schlagwort zu finden, um die heterogenen deutſchen Klaſſen 
zuſammenzuhalten, und fie kamen dahin überein, daß die Auf- 
nahme der ſozialdemokratiſchen Reformfrage dicſem Zwecke dienen 
würde. Auf ſeinen Rücktritt von der Leitung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ übergehend, erklärte Dr. Pindter, daß die Gründe 
dafür in dem in Regierungskreiſen herrſchenden Chaos zu finden 
ſeien. Es exiſtire gegenwärtig keine Zentral⸗ Autorität, für die 
er — Dr. Pindter — mit gutem Erfolg arbeiten könnte. Jeder 
Departementschef habe ſein eigenes Preßbureau. Dieſe Konfuſion 
werde weiter beſtehen, bis der Kaiſer ſelbſt nach dem Rechten 
ſehen würde. Dr. Pindter erklärte zum Schluß, daß er nach 
der Rückkehr von ſeiner Erholungsreiſe ein neues unabhängiges 
Blatt gründen würde. — Der Inhalt dieſes Interviews iſt 
ſo merkwürdiger Natur, daß es wohl gerathen iſt, daſſelbe mit 
einiger Vorſicht aufzunehmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts wurden geſtern unter freiem 
Himmel auf der Feuerwerkswieſe des Praters bei Wien und in Schwechat 
ſehr zahlreich beſuchte Arbeiter⸗Verſammlungen abgehalten. Die Ordnung 
wurde nicht geſtört. Ein Soldat, der ſich den Rückkehrenden anſchloß und 
zu lärmen verſuchte, floh, als einige Offiziere vorbeifamen. — In einer 
n Peſt abgehaltenen Verſammlung von etwa 5000 Tiſchlern wurde ein⸗ 


ſtimmig beſchloſſen, bei denjenigen Meiſtern, welche die Forderungen der 


Gehilfen zurückgewieſen haben, die Arbeit einzuſtellen. — In Lemberg 
wurde der allgemeine Gewerbe» und Handwerkstag unter Anweſenheit von 
mehreren hundert Theilnehmern eröffnet. — Zwei Redakteure des Wiener 
anarchiſtiſchen Blattes Zukunft wurden verhaftet. 
Belgien. 
Der in Brüſſel erſcheinende „Patriote“ meldet die Entdeckung eines 
Der Anarchiſt Vergand 


Aufſehen a anarchiſtiſchen Verbrechens. 
habe ſich in Mons ins Gerichtsgebäude eingeſchlichen, um daſſelbe 8 8 
der Verhandlung in die Luft zu ſprengen. Vergand, bei welchem ſieben 
Dynamitpatronen gefunden wurden, iſt verhaftet worden. — Die aus 
Brüſſel gemeldete Zugentgleiſung iſt dadurch entſtanden, daß quer über den 
Schienen ein eiſerner Block gelegen hat, welcher, wie man annimmt, aus 
einem vorhergehenden Güterzuge herausgefallen war. Von dem entgleijten 
Zuge wurden die Maſchine und 7 Güterwagen zertrümmert. Die Strecke 
iſt wieder frei. 
Italien. 

Der von ſeinem Urlaub zurückgekehrte Finanzminiſter Sonnino hatte 
ſofort eine Unterredung mit Crispi, in der er dem Miniſterpräſidenten den 
genauen Stand des Voranſchlages darlegte. Der Fehlbetrag wird am 
Ende des Jahres durch die Rentenſteuer und die anderen Erſparungen 
um 78 Millionen Lire geringer ſein, als im Voranſchlage feſtgeſtellt worden 
war. Zur völligen Herſtellung des Gleichgewichts bedarf der Staat noch 
einer Summe von 55 Millionen. Der Finanzminiſter gedenkt hiervon 
34 Millinnen durch die bereits ausgearbeiteten organiſchen Reformen und 
24 Millionen durch die bekannten Monopolgeſetze hereinzubringen. Neue 
Steuern ſchließt er vollſtändig aus. 


Frankreich. 

Ueber das Reſultat des Anarchiſtenprozeſſes geben die ſozialiſtiſchen 
und radikalen Blätter ihre Freude wegen der Freiſprechung der Anarchiſten 
Ausdruck und ſagen, die Freiheit des Gedankens habe triumphirt. Die 
rider republikaniſchen und die konſervativen Organe beklagen die 

reiſprechung. Einige machen die Geſchworenen, andere die Gerichtsbehörde 
dafür verantwortlich. Der Ausgang des Prozeſſes war, trotzdem er unter 
dem neuen Anarchiſtengeſetz verhandelt wurde, in der That kläglich. Zwar 
konnte man ſich nicht verhehlen, daß die verſchiedenen Angeklagten aufs 
Gerathewohl herausgegriffen worden waren, ohne daß ſich für die über⸗ 
wiegende Mehrzahl von ihnen ein gemeinſames Handeln nachweisen ließ; 
dagegen unterlag keinem Zweifel, daß ihnen beinahe ſämmtlich eine weit⸗ 
gehende Theilnahme an der anarchiſtiſchen Propaganda zur Laſt gelegt 
werden mußte. Der „Figaro“ fürchtet deshalb nicht mit Unrecht, die 
Oppoſition könne den Ausgang des Prozeſſes für ihre Ideen ausnützen. 
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„Da ruft die Mama,“ fiel Ada raſch ein, „ich komme gleich 
wieder; bitte mache doch die Lichter an den Z beigen feſt. 
Ich bringe Dir auch zur Belohnung etwas Marzipan mit.“ 

„Sie iſt allerliebſt,“ brummte Traunſtein, „aber ich weiß 
doch nicht recht, ob fie mich nehmen würde. Es ſteckt irgend 
etwas in dem Blondköpfchen bei aller Unbefangenheit!“ 

Die Glocken läuteten feierlich, die Chriſtnacht war zu Ende 
und die Schloßherrſchaft ſchritt heim. Die Eltern gingen voran 
und Onkel Eduard führte ſeine Nichte, deren ganze ſprühende 
Heiterkeit mit einem Male vorbei war und einer tiefen Nieder- 
geſchlagenheit Platz gemacht hatte. Beim Glanz der Weihnachts ⸗ 


lichter in der Kirche waren ihr die Thränen in die Augen 
geſtürzt und das Herz hatte heiß ſehnſüchtig geklopft: 
„Albrecht!“ 


frug Graf Traunſtein liebevoll, 
Farben, Du ſtehſt am 
ein einſamer Junggeſelle 


„Weshalb ſo traurig, Kind?“ 
„der Himmel hängt Dir voll goldener 
Eingange des Lebens; was ſollte denn 
wie ich ſagen?“ i 

Drin im großen Saale bauten der Baron und ſeine Ge 
mahlin die Chriſtbeſcheerung auf, es klang mitunter ein ganz⸗ 
eigentümlich klirrender Ton heraus, dazwiſchen unterdrücktes 
Lachen. Im Wohnzimmer aber ſaß der Graf und ſeine Nichte 
90 ae Geſpräch, denn fie hatten ſich beide wieder be⸗ 

errſcht. 


„Wir Jüngften dürfen nicht hinein,“ meinte der Onkel, 
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Der Sekretair der Präfektur, der als Urheber des Prozeſſes gilt, erſcheint 
in ſeiner Stellung erſchüttert. — Der Miniſterpröſtdent Dub) 57 — 
einen Berichterſtakter des „Journal,“ der ihu über die Drumont⸗Ange⸗ 
legenheit ausfragen wollte. Dupuy ſagte jedoch: „Ich antworte grund⸗ 
ſäßlich nicht auf Zeitungsangri e. Ein Regierungschef hat zu handeln, 
nicht zu ſchwatzen. Die ganze Angelegenheit ift jedoch durch dieſe Ant⸗ 
wort des Miniſters nicht klarer geworden. Der gegenwärtige General⸗ 
ſtabschef der Marine Gervais wird demnächſt vou ſeinem Poſten ſcheiden 
und das Kommando eines franzöſiſchen Geſchwaders übernehmen. Als 
ſein Nachfolger wird Admiral f genaunt. 
en. 


In dem chineſiſch⸗japaniſchen Kriege iſt eine neue 
Aktion nicht erfolgt. Die japaniſche Flotte, die Wel- Hal- angrifl, bee 
ſtand aus 26 Schiffen; wie viele davon Kriegsſchiffe waren, iſt nicht an⸗ 
gegeben. Die chineſiſche Flotte war abweſend. Die Schiffe wechſelten etwa 
50 Schüſſe mit den Forts; weder Fort Arthur noch Wei⸗Hai⸗Wei wurden 
beſchädigt. — Die Central⸗News halten trotz des Dementis der Times 
die Nachricht aufrecht, daß dem Vicekönig Li⸗Hung⸗Chang nicht nur die 
höchſte Auszeichnung in China, die gelbe Reitjacke, ſondern auch die 
Pfauenfeder ſowie drei Ranggrade aberkannt wurden, weil er den Japanern 
nicht mit einem kriegeriſchen Angriff zuvorgekommen war. Trotzdem 
behält er ſeine bisherige Stellung ſowie den Oberbefehl über die geſammte 
Land⸗ und Seemacht. — Zur weiteren Eniſendung nach Oſtaſien iſt auch 
der Kreuzer „Irene“ in Ausſicht genommen, der gegenwärtig in Wil⸗ 
helmshaven Kohlen einnimmt. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 13. Auguſt. In der Konkursſache des Vorſchuß⸗ i 

hatten ſich zu der heute (Montag) gerichtlicherſeits = re nt 
verſammlung 57 Gläubiger und deren Vertreter eingefunden. Der bis⸗ 
herige Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt Schultz erſtattete eingehenden 
Bericht über den augenblicklichen Stand der Angelegenheit. Bei der darauf 
folgenden Wahl eines Konkursverwalters ſtimmte der größere Theil der 
Gläubiger mit etwa 133 000 Mark Guthaben für Herrn Agent C. Schu⸗ 
macher, während die kleinere Zahl mit ca. 53 000 Mark Guthaben den bis⸗ 
herigen Konkursverwalter wählte. Das Konkursgericht ernannte trotz dieſer 
Abſtimmung Herrn Rechtsanwalt Schultz zum ferneren Konkursverwalter. 
In den Gläubigerausſchuß wählte die Verſammlung die Herren Agent 
55 Kaufmann Alberth, Brauereidisponent G. Sauter und Rentier 

rien. 

— Strasburg, 10. Auguſt. Glücklicherweise hat ſich das Gerücht über 
die Sperrung der Grenze bei Piſſakrug uicht belt, 18 heute 4 ee 
tag aus Polen noch reich beſchickt war; es herrſchte große Freude bei den 
Käufern 8 8. Mugaſt Dua 

— Graudenz, 13. Auguſt. ur euerlärm wurde geite i 
ſpäter Abendſtunde die Bewohnerſchaft des nach dem Bapnhofe zu 3 
Theiles der Stadt erſchreckt. In der Sommerſchen Brauerei war nach 
9 Uhr ein Brand entſtanden, der nicht ſogleich bemerkt wurde und der ſich 
trotz der Windſtille mit unheimlicher Schnelligkeit ausbreitete. Der frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelang es, das Wohnhaus und einen an der Straße 
belegenen Vorrathsſpeicher zu retten, während die übrigen Gebäude der 
Brauerei ganz oder . ein Raub der Flammen wurden. Ueber 
die Entſtehungsart des Feuers iſt nichts Sicheres ermittelt worden. Da 
kurz vor Ausbruch des Feuers das aus Anlaß des Radfahrer ⸗Feſtes im 
benachbarten Schützengarten veranſtaltete Feuerwerk beendet war, ſo wurde 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß vielleicht ein niederfallender, nicht ganz 
erloſchener Raketenſtock den Brand verurſacht hat; indeſſen iſt dieſe Erklä⸗ 
rung doch ſehr zweifelhaft, da die Gebäude ſämmtlich harte Bedachung hatten. 

— Marienwerder, 11. August. Die nicht auszurottende Gewohnheit 
vieler ländlicher Beſitzer, ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen nicht mit den 
vorgeſchriebenen Schupvorrihtungen zu verſehen, hat wieder einen ſchweren 
Unglücksfall herbeigeführt. In dem Dorfe D. bei Czerwinsk gerieth vor⸗ 
geſtern eine Altſitzerin in das Getriebe einer Dreſchmaſchine, wurde meh⸗ 
rere Male herumgeſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen. — Ein Vor⸗ 
kommniß gewiß ſeltener Ars macht 1 in unſerer Stadt von ſich 
reden und wird ohne Zweifel noch viel Staub aufwirbeln. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Bei Gelegenheit einer Reviſion des Königl. Stempel⸗ 

skalats in dieſem Jahre wurde gefunden, daß gelegentlich der Inventur⸗ 

ufnahme des vor zwei Jahren in Vermögensverfall gerathenen Hut⸗ 
machers Wendel der Stempel in Höhe von 1,50 Mk. zu löſen vergeſſen 
worden war. Das königl. Haupt⸗ Steueramt in Elbing, welchem 2 
Mittheilung gemacht wurde, ordnete an, daß dieſer Betrag von dem da⸗ 
maligen Konkursverwalter der Wendel'ſchen Konkursmaſſe eingezogen 
werde. Letzterer, der Kaufmann Kinsky, iſt inzwiſchen ebenfalls in 
Konkurs gerathen und erklärte, mit dieſer Angelegenheit — weil das Wen⸗ 
del'ſche Konkursverfahren längſt beendet ſei — 8 mehr zu thun zu 
haben. Das Königliche Haupt⸗Steueramt gu Siting eauftragte nunmehr 
das hieſige Steueramt, den erwähnten trag von dem Verwalter der 
Kinsth'ſchen Konkursmaſſe, dem Kaufmann Düſter, einzuziehen. Letzterer 
erhielt einen Mahnzettel, aber weigerte ſich natürlich Bezahlung zu leiſten 
weil dieſe Sache mit dem Kinsky'ſchen Konkursverfahren in keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehe und ihn perſönlich nicht das Geringſte angehe. Das 
hieſige Steueramt verfügte hierauf, ohne die im Mahnzettel geſtellte Friſt 
abzuwarten und ohne an vorgeſetzter Stelle Rath einzuholen, die zwangs⸗ 
weiſe Exekution. Am Dienſtag erſchien daher im Laden des Kaufmanns 
Düſter ein Steuerbeamter, welcher, nachdem ſeine Aufforderung zur frei⸗ 
willigen Bezahlung vergeblich war, einen Schloſſer herbeiholte und in Ge⸗ 
genwart zahlreicher Kunden die Ladenkaſſe erbrach und derſelben nach Hin⸗ 
3 der Koſten 3,05 Mk. entnahm. Der Kaufmann Düſter hat die 

ache der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Graudenz angezeigt. Gleich⸗ 
eitig hat Herr Düfter dieſen Vorfall der Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 

irektion zu Danzig mit dem Erſuchen um Rückzahlung des ihm abge⸗ 
nommenen Betrages mitgetheilt. Auf den weiteren Verlauf dieſer Ange⸗ 
legenheit darf man wohl geſpannt ſein. — Wie in der am Sonnabend 
abgehaltenen Generalverſammlung des Vorſchußvereins mitgetheilt wurde, 
belief ſich der Kaſſenumſatz im verfloſſenen Rechnungsjahre in Einnahme 
und Ausgabe auf 1913 046,96 Mk. Die Dividende wurde auf 6 Proe. 
ſeſtgeſetzt. 5 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 12. Auguſt. Ein junges Mädchen, das 
vorgeſtern bei dem Beſitzer Gollnick in Linde beſchäftigt war, kletterte im 
Garten deſſelben auf einen Kirſchbaum und fiel von dieſem, da ein Aſt 
unter ihr brach, aus bedeutender Höhe ſo unglücklich herab, daß es fich 
iebensgefährliche Verwundungen 8: Erſt der aus Pr. Friedland her⸗ 
beigerufene Arzt konnte die ſtarken Blutungen ſtillen und mußte die Wunden 
zunähen. Der Zuſtand der Verunglückten iſt ſehr bedenklich. 

— Dt. Krone, 11. Auguſt. Dem vor einigen Wochen von Märk.⸗ 
Friedland hierher gezogenen Böttchergeſellen Venzlaff waren kurz nach ſeiner 
Ankunft aus ſeiner Wohnung ſeine ganzen Erſparniſſe im etrage von 
90 Mark, die er in einem Beutel verſteckt hatte, geſtohlen worden. Das 
Gewiſſen oder die Angſt vor Strafe muß den Dieb aber ſehr gepeinigt 
haben, denn Mittwoch früh ſand V. auf der vor dem offenen Fenster 
ſtehenden Nähmaſchine den ſchmerzlich entbehrten Beutel mit noch 70 Mt. 
— — ü —e— — E—àZàͤͤ— 
„wer weiß, was fie uns da drin aufbauen. „Bil Du nicht 
neugierig, Kleine 24 8 
O nein,“ Ada ſchüttelte gleichmüthig das blonde Köpfchen, 


„wahrſcheinlich ein Kleid, ein Buch, ein Schmuckſtück oder etwas 


ähnliches.“ 

„Höre, liebes Kind, das klingt denn doch zu philoſophi 

für Deine Jahre; ich komme auf ganz Ks 3 ep 1 
„Laß das Onkel, man ſoll nicht Empfindungen nachforſchen, 
die im Herzen ruhen.“ Ada war ſehr bleich geworden und 
der Blick, den ſie auf den Oheim richtete, ſchimmerte feucht. 

„Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus,“ zilirte der Graf, 
„übrigens fehlt ſolch einſamem Junggeſellen wie mir auch die 
Gelegenheit, Gedanken auszutauſchen.“ 

„Trägſt Du jo ſchwer an dem Alleinſein, Onkel Eduard, in 
letzter Zeit war mir nichts lieber . 

„Ich ſag' es ja, Fräulein te, auch wenn Du es 
5 Wort haben willft: hangend und bangend in ſchwebender 

ein —“ 

„Still, Ontel.“ fuhr Ada krampfhaft in die Go 
lauſchle nach der Thür, „war das nicht Sporengellier d en 

„O bewahre, wie käme das hierher? Es müßte ſich denn 
der Weihnachtsmann für unſere liebe Ada in Uniform geſteckt 


haben.“ 
Schluß folgt.) 


0 


Inhalt vor. 20 Mark fehlen allerdings noch, vielleicht ift der reuige Dieb 
ſpäter noch in der Lage, auch den Reſt 1 g 

— Konitz, 12. Auguſt. Wegen Betruges und zweier Beſtechungs⸗ 
ver ſuche hatte ſich der Wieſentechniker Joſef Mrozinski aus Czersk vor der 
> traftammer zu verantworten. Er war in Schneidemühl an einen 

chaffner herangetreten und hatte ihm ein „paar Dittchen“ geboten, wenn 
er ihn ohne Fahrkarte nach Konitz, wo er Verwandte habe, mitnehmen 
würde. Mehr Geld, ſo behauptete er, hätte er überhaupt nicht bei ſich. 
Der Schaffner that gegenüber dieſem Anerbieten ſeine Pllicht, indem er den 
Zugführer herbeirief und ihm von der Sachlage Mittheilung machte. Bei 
der Vernehmung durch dieſen drückte der Angeklagte dem Beamten einen 
kleinen Betrag in die Hand, obwohl der tarifmäßige Fahrpreis etwa 2 Mk. 
betrug. Es wurde darauf die Anzeige gegen M. erſtattet. Der Gerichts⸗ 
hof nahm nicht für erwieſen an, daß auch im zweiten Falle ein Beſtechungs⸗ 
verſuch vorliegt, und verurtheilte den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 
— Der Verein pract. Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
hielt hier heute ſeine 5. Verſammlung ab. Nach Erledigung einer Reihe 
eſchäftlicher Anträge und Berichterſtattung von Seiten des Delegirten beim 
Vereinsbunde Deutſcher Zahnärzte wurde die zukünftige Geſtaltung der 
Vereinsbibliothet erörtert. — Der wiſſenſchaftliche Theil brachte neben 
Demonſtrationen und eingehender Veſprechung zahlreicher neuer Apparate 
und Inſtrumente zwei Vorträge und ein Referat. Zahnarzt Abraham⸗ 
Koniß ſprach über „Hygiene des Mundes“ und beleuchtete hierbei eingehend 
den Einfluß der Mundverhältniſſe auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand. 
Zahnarzt Schwanke = Öraudenz referierte über Zweck und Methoden der 
künſtlichen Durchleuchtung der Mundhöhle und demonſtrierte den elektriſchen 
Mundbeleuchtungsapparat der Firma Wagner und Witte⸗ Merſeburg. 
Zahnarzt Dr. med. Plaeſterer II = Bromberg ſprach über „Empfindliches 
Zahnbein“ gab einen Ueberblick über die Mittel zur ſchmerzloſen Behand⸗ 
lung deſſelben und demonſtrierte den Dentin = Anasthejeur von Boennecke. 
— Nach eingenommenem Mahle und einem Rundgang durch die Stadt und 
das Wäldchen reiſten die Herren wieder ihrer Heimath zu. Die nächſte 
Verſammlung drs Vereins findet am 12.13. Januar n. J. in Poſen ſtatt. 

— Danzig, 13. Auguſt. Auf dem Hohenthorbahnhof ſtieß heute 
Mittag eine vom Legethorbahnhof kommende Lokomotive in voller Fahrt 
auf eine waſſernehmende Lokomotive und dieſe fuhr auf den zur Adfayrt 
nach Pommern bereit ſtehenden ſtart beſetzten Perſonenzug, und verurſachte 
ſtarke Beſchädigungen der beiden Lokomotiven und einiger Waggons. 12 
Paſſagiere ſind verletzt, darunter einige recht ſchwer. Dieſe wurden auf 
Tragkörben ins Stadtlazareth geſchafft, die anderen wurden durch ſchnell 
herbe gerufene Aerzte verbunden. 

— Lauenburg, 11. Auguſt. Ein verheerender Brand wüthete heute 
Nacht im nahen Dorf Felſtow. Das Feuer brach um etwa 11 Uhr im 
Kuhſtall aus, ſprang mit raſender Schnelligkeit auf die Scheune über und 
legte beide Gebäude in Aſche. Plötzlich flammte auch das Dach des neben⸗ 
liegenden Tagelöhnerhauſes auf, von welchem aus noch ein zweites Tage⸗ 
löhnerhaus in Brand geſetzt wurde. er dieſe beiden Häuſer wurden in 
einen Schutthaufen verwandelt. Einige Tagelöhnerfamilien haben nichts 
als das nackte Leben gerettet. Vieh und verſchiedene Mobilien konnten 


geborgen werden. 

— Tilſit, 11. Auguſt. Der große Waldbrand im Forſtſchutzbezirk 
Domſchin iſt noch immer nicht gelöſcht. Er dehnt ſich vielmehr noch immer 
weiter aus. Namentlich werden jetzt die hohen Beſtände der Reviere Eſcher⸗ 
wald und Domſchin ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Um die Bekämpfung 
wirkſamer betreiben zu können, hat Oberförſter Grotfeld⸗Alt⸗Sternberg an 
das Pionierkommando nach Königsberg telegraphirt und um eine Abthei⸗ 
lung Pioniere gebeten. Die bis jetzt abgebrannte Fläche beträgt nach un⸗ 
gefährer Schätzung über 600 Morgen. 

— Königsberg, 11. Auguſt. Eine in den muſikaliſchen Kreiſen unſerer 
Stadt weithin bekannte und verehrte Perſönlichkeit, Profeſſor Dr. Friedrich 
Zander, iſt heute früh in dem hohen Alter von 83 Jahren geſtorben. 
Lange Jahre hindurch als Lehrer an unſerem Friedrichskollegium verdienſt⸗ 
voll thätig, hat der Verblichene von jeher ein hervorragendes Intereſſe für 
die Kunſt an den Tag gelegt, das vor allem in der Begründung unſerer 
Akademie ſichtbaren Ausruck fand, welche Jahrzehnte lang unter ſeiner Lei⸗ 
tung gedieh und blühte. — Der Oberpräſident iſt nach Niedzwedzen bei 
Johannisburg (Oſtoreußen) gereiſt, wo Cholera asiatica konſtatirt iſt. 
Unter 45 Erkrankungen ſind 15 tödtlich verlaufen. 

— Stolp, 12. Auguſt. Der 21 Jahre alte Anſtreicher Emil Kühn 
von hier äußerte geſtern die Abſicht, ſeine Braut, die unverehelichte Anna 
Hein, zu ermorden, weil dieſelbe gegen ſeinen Willen einen Dienſt als 
Amme anzunehmen ſich entſchloſſen hatte. Er begab ſich zu dem Zweck 
geſtern Abend in die Wohnung ſeiner Braut und verſetzte letzterer 4 Stiche 
mit einem Meſſer, von welchen 2 den Arm, 2 den Huls trafen. Die Hein 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. K. wurde verhaftet. 

— 0 12. Maik Daß unſer Landrat) Herr von Unruh 
feine Stellung als Landrath hierſelbſt aufgiebt, eine Stellung als Direktor 
von Kleinbahnen übernimmt und nach Stettin zieht, ſteht nunmehr end⸗ 
giltig feſt. Wer ſein Nachfolger werden wird, iſt noch nicht bekannt. Ob 
mit der Niederlegung ſeines Amtes als Landrath Herr von Unruh auch 
ſein Mandat als Landtagsabgeordneter niederlegen wird, darüber verlautet 
bis jetzt noch nichts. 3 

— Lahiſchin, 12. Auguſt. Ueber ein furchtbares Brandunglück, wel⸗ 
chem nicht weniger als vier Perſonen zum Opfer gefallen ſind, wird der 
„Oſtd. Pr.“ gemeldet: Kaum waren die Gemüther über das letzte Brand⸗ 
unglück in Arnoldowo einigermaßen beruhigt, als geſtern Nacht ½1 Uhr 
die Feuerglocken die Bewohner unſeres Städtchens abermals aus dem 
Schlafe ſchreckten. In der Töpferſtraße neben dem Spritzenhauſe, gegenüber 
der Synagoge, brannte das Haus des Schänkers Lippmann und das Nach⸗ 
barhaus des Pferdehändlers Joſeph. Auf dem Boden des Lippmannſchen 
Hauſes, wo viele alte Kleidungsſtücke und Lumpen lagerten, fand das 
Feuer, das dort wahrſcheinlich infolge Fahrläſſigkeit entſtanden, reichliche 
Nahrung. In der Erkerwohnung des Hauſes wohnte die Wittwe Machol 
mit ihren drei Kindern, einer Tochter von 18 Jahren und zwei Söhnen 
von 16 und 14 Jahren. Alle vier Perſonen ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. Aus dem erſten Schlummer erwacht, hatten ſie wahrſcheinlich ver⸗ 
ſucht, ihre Werthſachen zu retten, der Weg war ihnen aber durch die lichter⸗ 
loh brennende Treppe verſperrt. In dem durch die Lumpen verurſachten 
fürchterlichen Qualm ſind ſie jedenfalls in wenigen Augenblicken erſtickt. 
Ihre halbverbrannten Körper fand man 13 vor der Thür ihrer Wohn⸗ 
ſtube. Aus dem Giebel des Nachbarhauſes ſprang eine Frau herunter 
und verſtauchte ſich den Fuß. Unfere junge Feuerwehr arbeitete mit allen 
Kräften und iſt gegenwärtig noch thätig, die Schornſteine niederzulegen und 
die Löſcharbeit zu vollenden. Morgen Nachmittag ſollen die Verunglückten 
beerdigt werden. 

„ Pig, 11. Auguſt. Der Stadtkämmerer und Forſtkaſſenrendant 
Milezewski iſt einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt worden. N 

— Wreſchen, 13. Auguſt. In der Nacht zum Sonntag iſt hier die 
Zuckerfabrit faſt vollſtändig niedergebrannt. Der Zuckerſchuppen blieb uns 
verſehrt. Der Schaden iſt ſehr beträchlich und ſoll eine halbe Million 
Mark betragen. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 


Aocales. 
Thorn, den 14. Auguſt 1894. 


88 Perſonalien aus dem Kreife Thorn. An Stelle des er⸗ 
krankten Rentmeiſters Karla iſt die Verwaltung der Königlichen 
— — Bi 1 5 ie übertragen 
worden. — er Krienke zu Siemon um S 
ſteher bei der Schule daſelbſt 5 — worden. 83 N 


m Höchſt intereſſante Uebungen mit dem Kavallerie - Telegr 
haben in der letzten Zeit bei der Garde⸗Kavallerie ſtattgefunden. a 


Einſchaltungen in feindliche, noch im Betrieb befindliche Leitungen, Wieder⸗ 
herſtellung flüchtig zerſtörter Leitungen, Stationirung von Leitungen und 
Führung mittels Telegraphs und Telephons. Es hat ſich bei biefen 
liebungen herausgestellt, daß der Schreibapparat das ſicherſte Verſtändi⸗ 
gungsmittel iſt, da er ein schriftliches Dokument des Telegramms giebt. 
Der Klopfer geſtattet nur die Annahme nach dem Gehör, fit dagegen ſehr 
handlich, einfach und dauerhaft. Der Vibrirapparat, ſtets in Ver indung 
mit dem Telephon, erlaubt zwar auch nur die Aufnahme nach dem Gehör, 
ermöglicht aber noch eine Verſtändigung, wenn die anderen Apparate ver⸗ 
jagen. Das Telephon iſt aber das einfachſte aller Verſtändigungsmittel, 
doch ergeben ſich leicht Mißverſtändniſſe. i 

& Haba Eulmfoe-Melno. Die Eiſenbahndirektion in Brom⸗ 
berg iſt mit den Vorarbeiten zu einer Bahn von Culmſee nach 
Melno beauftragt worden. 

— Bon der Ofbahn. Geſtorben Hauptkaſſen Buchhalter 
Borowski in Bromberg. Ernannt find: Die Kanzleidiätare 
Prompe in Thorn und Schlukat in Königsberg zu Kanzliſten, 
Stationsdiätare Feenrich in Inſterburg, Howe in Wreſchen, Hube 
in Goldap, Lüdcke in Belgard und Rathhaupt in Tilſit zu 


einf. Schwellen, 3562 Eichen Kantholz, 


streckten ſich auf flüchtige und verſteckte Zerſtörung feindlicher Leitungen, 
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Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Stationsaſſiſtent Raub in Las⸗ 


kowitz nach Bromberg. 

— Reue rufſiſche Verfügung. Das Zoll departement hat eine 
neue Verfügung getroffen, welche für die Handelswelt von großer 
Wichtigkeit iſt. Nach dieſer Verfügung haben alle von den Zoll- 
behörden auferlegten Strafen, gegen welche nicht rechtzeitig Proteſt 
erhoben wird, als unbeſtreitbare Forderungen zu gelten welche 
der ſofortigen Beitreibung unterliegen. 

§ Warnung. Der kgl. Landrath Herr Krahmer erläßt 
folgende Warnung: In Dobrzyn an der Drewenz ſind vom 3. bis 
6. d. M. 30 Erkrankungen an Cholera mit bisher 5 Todesfällen 
vorgekommen. Da die Entwäſſerung der Stadt in die Drewenz 
ſtattfindet, in letzterer auch die Wäſche gereinigt zu werden pflegt, 
jo liegt für die Bewohner der Ortſchaften flußabwärts die Gefahr 
der Verſchleppung der Seuche durch das Drewenzwaſſer in be⸗ 
denklichſter Weiſe vor. Ich warne daher die Einwohner von 
Mlyniec, Leibitſch, Antoniewo und Zlotterie auf das Eindringlichſte 
vor dem Benutzen des Drewenzwaſſers, ſowohl zum Genuß als 
auch zu häuslichen Zwecken. Ganz beſonders iſt der Gebrauch 
dieſes Waſſers in ungekochtem Zuſtande zu vermeiden. 

7 Cholera iſt her eſtgeſtell: bei dem Flößer Kuhl in 
Netze-Brücke bei Weißenhöhe, Regierungsbezirk Bromberg, bei dem am 10. 
d. Mts todt aufgefundenen Buhnenarbeiter Noetzel aus Neubruch, Kreis 
Thorn; bei dem in der Baracke Schillno befindlichen Flößer Kurasz; in 
Althof-Danzig bei folgenden 4 Perſonen: bei Johannes Lieder, Bruder 
des am 11. d. Mts. als cholerakrank ee Werftarbeiter Hermann 
Lieder, bei Frau Piper, bei Johanna Kuſch, bei dem am 12. d. Mts. ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiter Lehmann. Auf dem Holm, Kreis Danziger Niederung: 
bei Julius Goertz, bei Ertmann Goertz, dem Bruder der an Cholera ver⸗ 
ſtorbenen Kinder Goertz. 

2 Im hieſigen Schlachthauſe find im Monat Juli 104 Stiere, 18 
Ochſen, 118 Kühe, 4 Pferde, 345 Kälber, 595 Schafe, 1 Ziege und 782 
Schweine geſchlachtet, zujammen 1967 Thiere. Von auswärts ausge⸗ 
ſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 89 Großvieh, 77 Kleinvieh und 52 
Schweine, im Ganzen 218 Stück. Davon wurden beanſtandet: wegen Tuberku⸗ 
loſe 7 Rinder, wegen Finnen 42 Schweine, wegen uriniöfen Fleiſchgeruchs 1 Rind 
(von auswärts ausgeſchlachtet 15 3 eingeführt); wegen Gelenk⸗ 
1 Feng 2 Kälber, wegen Septicaemi: 1 Rind, wegen Hautausſchlag 
1 Schwein, wegen eitriger I Minden und Bruſtfellentzündung 1 Rind, 
8 vier Schweine und ein Ziegenbock (ausgeſchlachtet ein⸗ 
geführt. 

— Unglücksfall. Am Sonnabend Nachmittag ſtürzte der Arbeiter 
Kogolinski von einer Lokomotive, die er zum Zwecke des Putzens im neu⸗ 
erbauten Schuppen auf dem Rangierbahnhofe beſtiegen hatte, herunter und 
erlitt hierbei eine Beſchädigung des Kopfes. Herr Dr. Horſt, der bald auf 
der Unfallſtelle anweſend war, verband den Verunglückten und ſorgte dafür, 
daß er nach dem Thorner Krankenhauſe geſchafft wurde. 

Zugelaufen ein brauner Dachshund im Viktoriagarten. 

„ Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt auf der Esplanade. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

., Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,02 Meter 
über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ ohne Ladung nach 
Danzig. Da das Anlegen des Trajekt⸗Dampfers an der Bazarkämpe auf 
der jetzigen Anlandeſtelle anfängt ſchwierig zu werden, ſo beabſichtigt Herr 
Gum 55 Anlandeſtelle gegen 50 Meter ſtromauf zu verlegen, da dort mehr 

r iſt. 

O Holzeingang auf der Weichſel am 12. A t. Moſes Lew, 
N. le durch Siwer 4 . für Moſes 1 Be Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1471 Kiefern Sleeper, 3504 Kiefern 
) 110 Eichen Rundſchwellen, 5420 
Eichen einf. und dopp. Schwellen, für N. Hornſtein 968 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 319 Eichen Plancons, 3278 Eichen einf. und 
dopp. Schwellen; A. Horwitz durch Silber 1 Traft 682 Kiefern Rundholz, 
33 Tannen Rundholz, 48 Rundweißbuchen, 5 Rund⸗Ahorn. 


— Podgorz, 13 Auguſt. Am Sonnabend Mittags erſcholl 
Feuerlärm. Es brannte das Häuschen des Beſitzers Scharnau in 
Abbau Podgorz. Die Podgorzer freiwillige Feuerwehr, die auf der 
Brandſtelle erſchien, konnte nur noch die Nachbarhäuſer ſchützen, 
was ihr auch gelang. Es wird Brandſtiftung vermuthet, da das 
Feuer in einem verſchloſſenen, keinem Einwohner zugänglichen Raume 
ausbrach. Als erſter mit Pferden war bei dieſem Brande Herr 
Beſitzer Prelewski, der jedenfalls die Prämie erhalten wird. 
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r. Entſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts. 


Die Kommunalbezirke und auch die Städte ſiud nach einem Urtheil 
des Ober-Verwaltungsgerichts, 4. Senats, vom 28. April 1894 im Gebiet 
des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts zur Unterhaltung der nicht unter 
dem Begriff der Landſtraßen fallenden öffentlichen Wege je für ihren Bezirk 
überall da verpflichtet, wo nicht abweichende örtliche Rechtsbildungen 
nachweislich ſind. Im Gebiete des oſtpreußiſchen Provinzialrechts ſind 
auch die Städte für ihren Bezirk zu den Hand⸗ und Spanndienſten für 
Landſtraßenbauten verpflichtet. „Der Vorderrichter hat im Einklang mit 
der diesſeitigen Rechtſprechung zutreffend die öffentlich rechtliche Pflicht der 
Kommunalbezirke und alſo auch der Städte zur Unterhaltung der nicht 
unter den Begriff der Landſtraßen fallenden öffentlichen Wege je für ihren 
Bezirk überall da als feſtſtehend erachtet, wo nicht abweichende örtliche 
Rechtsbildungen nachweislich ſind. — Es kann weiter für dieſen Streit 
dähingeſtellt bleiben, ob aus den landrechtlichen Vorſchriften die Verpflich⸗ 
tung der Stadtbewohner zu den Gemeindearbeiten und deshalb diejenigen 
der Städte zu den Hand» und Spanndienſten für Landſtraßenbauten her⸗ 
uleiten iſt, oder ob ſolche Pflicht für die Städte nicht beſteht, wie das 

ber⸗Tribunal angenommen hat und wovon auch bei Erlaß des Geſetzes 
vom 21. Juni 1875, betreffend die anderweitige Regelung der Verpflichtung 
zu jochen Dienſten in der Provinz Poſen ausgegangen iſt, indem dieſes 
Geſetz, wie die Begründung zu dem Entwurſe ergiebt, weſentlich zu dem 
Zwecke erlaſſen iſt, in dieſer Provinz dem Rechtszuſtande abzuhelfen, wo⸗ 
noch zwar die Landgemeinden, nicht aber auch die Städte und Rittergüter 
zu den Straßenbaudienſten herangezogen werden könnten. Denn auf die 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts iſt nur da zurückzugehen, wo die 
Unterhaltung der Landſtraßen durch . und ff 5 oder Wegeordnungen 
nicht anders beſtimmt iſt ($ 15 II 15), und für Oſtpreußen hat die Dienſt⸗ 
pflicht, worin dem Vorderrichter beizutreten iſt, eine abweichende Regelung 
in dem Zuſatz 226 des Provinzialrechts gefunden.“ 


Ver miſchtes. 


Bei Lincoln in Nebraska ereignete ſich ein r wobei 
24 Perſonen getödtet wurden. Urſache war die böswillige Entfernung 
einer Schiene. Als des Verbrechens verdächtig wurde ein Neger verhaftet. 
— Eine Brigantenbande überfiel die ſerbiſche Ortſchaft Packerawatz und 
ließ ſich in einen Kampf mit den Bürgern ein, der überaus blutig ver⸗ 
lief. Zahlreiche Todte bedeckten das Schlachtfeld. Die Briganten be⸗ 
mächtigten ſich des Ortes, raubten die ſchönen Mädchen, plünderten die 
Häuſer, ſteckten ſie in Brand und entflohen dann mit ihrer Beute und mit 
den gefeſſelten Mädchen ins Gebirge. — Der Miſſionsdampfer „William 
Booth“ der Heilsarmee iſt auf einen Riff bei Point Hoover im Ontario⸗ 
See geſcheitert. Die Paſſagiere und die Mannſchaft konnten des ſtürmi⸗ 
Ihen Wetters wegen Bislang nicht gerettet werden. — Die beim Ar⸗ 
beiterkrawall bei Antonienhütte durch einen Schuß verletzte Arbeiterfrau 
Elsner ſoll nicht verſtorben ſein. Auch ſoll eine Verhaftung der Sozia⸗ 
liftenführer Burkop und Kawezys nicht ftattgefunden haben. — Die 
Karbunkelſeuche iſt in der tn — an der Grenze gelegenen Stadt 
Peyſern unter dem Rindvieh ausgebrochen. Sperrmaßregeln ſind ange⸗ 
ordnet. — Beim Baden gerieth in Sokal in Galizien ein 12jähriger 
Knabe in einen Wirbel und ſank unter. Die Mutter und die Schweiter 
ſprangen dem Verunglückten nach und ertranken; der Knabe wurde ge⸗ 
rettet. — Ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen der Bande des berüchtigten 
Haidukenführers Dukiſch und Gendarmen fand bei Valjevo in Serbien 
tatt. Dukiſch fiel, ein zweiter Haiduk wurde ſchwer verwundet gefangen, 
ie anderen entflohen. — u die entſeßlichſte Weiſe 9 8 die Frau 
eines Steinarbeiters in Nunvaton in England Selbſtmord. ie ſteckte 
eine Dynamitpatrone, wie ihr Mann ſie zum 8 gebraucht, in 
den Mund und zündete fie an. Die Selbſtmörderin wurde buchſtäblich in 
Stücke gerifien. — Der 19jährige Raubmörder Rohrbacher, der den 71⸗ 
jährigen Handelsmann Schreiber umgebracht hatte, iſt in Mainz hinge⸗ 
richtet worden. — Einen ſchauerlichen Selbſtmordverſuch machte in 
Berlin eine Frau Riekel gus Halle, indem ſie ſich völlig unbekleidet aus 
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dem 3. Stock auf die Straße ſtürzte. Sie iſt ſchwer verletzt. — Die 
Schweidnitzer Infanterie und Artillerie rückte in den Goldenen Wald, um 
den Raubmörder Krögel zu ſuchen. — Der Geſundheitsrath des Staates 
New⸗Jerſey hat ein Rundſchreiben gegen das Küſſen erlaſſen, weil dieſer 
Brauch unzählige Male die gefährlichſten Krankheiten Bern: Es heißt 
ſogar, die hg wolle ein Geſetz gegen das Kiffen einbringen, das 
Zuwiderhandelnde mit harter Strafe bedroht. — Seit kurzem ſind auf 
der Grenzſtation Krumknie zahlreiche Hunde in den Dienſt der Grenzwache 
57 Jeder ausziehenden Grenzpatrouille wird ein Hund mit auf den 
g. gegeben, um diejenigen Se 

überſchreiten. — Der wegen Raubmordes zum Zode verurteilte deutſche 
Kellner Georg Schmerfeldt iſt begnadigt worden. Die Begnadigung wird 
darauf zurückgeführt, daß Sch. nur das Werkzeug eines berüchtigten Ver⸗ 
brechers Namens Kemp geneien iſt. Dieſer Kemp iſt flüchtig. Auch zu 
Gunſten des Paul Kazubar, des Mörders der Fran des Gaſtwirths Raſch, 
war ein Gnadengeſuch eingereicht. ; 


Briefkaſten. 


Louiſe S. . ... Sie beſchweren ſich in einer längeren Zufchrift an 
uns, daß wir in unſeren Marktberichten den Preis des Schweinefleiſches 
mit 45—50 Pf. angegeben hätten, während Sie 60 —65 Pf., für Karme⸗ 
nade (was iſt denn das?) ſogar 70 Pf. bezahlen mußten. Sie erzählen 
uns mit rührender Offenherzigkeit, daß Ihr „Alter“ einen Heidenftandal 
deswegen gemacht habe. Daß Sie uns nun mit Worten wie „Lüge“ und 
„Quatſch“ regaliren, iſt zwar nicht ſchön, aber das ſtört unſere Gemüths⸗ 
ruhe nicht. Ihre Zuſchrift wäre wie alle derartigen unbeachtet in den 
unergründlichen Orkus des Papierkorbes geſtiegen, wenn ſie nicht wieder 
einmal eklatant bewieſe, wie Zeitungen 2 oder vielmehr nicht 
geleſen werden. Wo haben Sie denn obige Angabe geleſen? In der 
„Thorner Zeitung“? Wenn Sie oder Ihr „ 
jo wollen wir jedem Mitgliede Ihres Kaffeellatſches einen Apfelkuchen mit 
Schlagſahne dediciren. Hetzen Sie Ihr Klatſchkränzchen gefälligſt auf 
diejenigen Zeitungen, die Ihnen den gerügten Unſinn bieten, und laſſen 
Sie ſich, wenn Sie eine Zeitung ſelbſt nicht leſen, über deren Inhalt 
nicht anlügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 13. Auguſt. In Oedenburg ſtürzte ein in der Nähe 


des neuen Rathhausbaues ſtehendes Wohnhaus ein und zertrümmerte 


das Gerüſt des Rathbaues. Die Bewohner des Hauſes konnten ſich 
noch rechtzeitig retten. 

Venedig, 13. Auguſt. Unbekannte Verbrecher brachen in das 
Verſatzamt zu Nola ein und ſtahlen Effekten und Pretioſen im Werthe 
von einer viertel Million Lire. 

Antwerpen, 13. Auguſt. Anläßlich des 3 Sieges des 
Frankfurter Radfahrers Lehr im internationalen Rad⸗Wettfahren 
wurde dem letzteren von den belgiſchen Genoſſen eine großartige 
Ovation dargebracht. Abends fand ihm zu Ehren ein großes Bankett 
ſtatt, an welchem ſich auch die deutſche Kolonie betheiligte. Den 
zweiten Preis beim Wettfahren erhielt der Holländer Eden, während 
die dann btheiligten Engländer, Franzoſen und Amerikaner um be⸗ 
deutende Diſtanzen geſchlagen wurden. 

London, 13. Anguſt. Der aus Schottland kommende Perſonen⸗ 
zug ſtieß heute auf den Prellbock im Pankratus » Bahnhof. Die 
Lokomotive und zwei Waggons find zertrümmert; von Perſonen 
wurden 19 verwundet, davon mehrere ſchwer. 

— Der Dampfer „Prinz Wales“ ſtieß mit dem Dampfer „Hibernia“ 
233 Der Letztere ſank ſofort und vier Mann ſeiner Beſatzung 
e nien. 8 1 


Mete oxologiſche Beobachlungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 14. Auguſt 1894: 


über Null 0,04 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 13 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll. 
Bewölkung: mäßig, zeitweiſe klar. 
Windrichtung: Weſt, mittelſtark. 


— c —j— ꝛ ů f f r j r r rr 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 

. 0,02 über Null 


Weichſel: Thorn, den 14. Auguſt. 
chau den 11. Auguſt 


4 Brahemünde den 13. Auguſt 2,12 2 5 
Brahe: Bromberg den 13. Auguſt. . 524 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 14. Auguſt. 


Wetter ſchön. 8 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell 128030 pfd. 125 M. 

Roggen unverändert 125 8 pfd. 1001102 Mk. 

Gerſte ſtarkes Angebot. Nur feinſte, weiße mehlige Qualitäten 125/30 
— — „andere abjallendere und glaſige Waare faſt un⸗ 
verkäufli 

Erbſen ohne Geſchäft. 

Hafer, ohne Geſchäft. 


Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 102—105 Mk. tranſit 71 Ni. Regullrungs⸗ 


preis 714 Gr. lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 71 
Mk. tranſit 70 Mk. id 105 unterpolniſch 


Spirtius per 10 000 Liter % contingentirt loco 51 Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 31 Mk. Br. 


Fokegrapßhiſche Schtußfcourſo. 
Berlin, den 14. Auguſt. 


Tendenz der Fonds börſe: jeit. IIA. 8. 94. 13. 8. 94. 


Wel er Banknoten p. Cass. 219,— | 219,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 | 218,20 
Preu 15 a 92,— 91,90 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss » 102,80 102,75 
Preußiſche 4 proc. Conſolss. 105,70 | 105, 70 
Polnische eee Aa pro 68,60 68,70 
olniſche Liquidationspfandbrieſe 65,50 65,90 
F 3½ proc. Pfandbrieſe 99,90 99,70 
Disconto Commandit Antheile. 193,— | 191,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 | 164,— 
Weizen: SEE en 137,50 | 138,25 
NODEmDer ee 139,50 | 140,75 

loco. in New dor , ı ı 57,% 58, 

Roggen: loco. r se GER: 18 
Hide: 1255 
Node... 119,25 | 121,25 

Nübel: Ottobertkt. 44,0 | 44,70 
November. wre ‚ 44,40 44,70 

Spiritus: BO IO 99. RN 8 N Nr 
Toer Ih er © 30,50 30,30 

Toer Auguſ e. 34,10 34,10 

70er Oktober. 34,80 80 


Reichsbank-Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 


Adolf‘ Grieder & bi, — Zürich 


porto. u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr, schwarze, weisse u. far- 


| — — jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko, 
Weisse Seidenstofle 


Beste Bezugsquelle L. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


lter“ uns das zeigen können, 


allen, die unbefugter Weiſe die Grenze 


Hötel Museum. 
Heute Abend von 6 Uhr ab: 


Krebsſuppe. 


W. Olkiewicz. 
Behufs Begründung 


Bekanntmachung. 

An Stelle des verſtorbenen Buchhändlers 
Mattheslus iſt der Klempnermeiſter Kotze, 
Breiteſtraße 30, zum Armendeputirten des 
1. Reviers, 5. Bezirks erwählt und in das 
Amt eingeführt worden. 

Gleichzeitig iſt p. Kotze zum Stellvertreter 
des Bezirks⸗ und Armenvorſtehers ernannt. 

Thorn, den 10. Auguſt 1894. 


Uebernahme completter 


a Bauausführungen, 
7 keparaturen und Umänderungen, 


I. Emission 
find zur Rückzahlung per 2. Januar 


Der Magiftvat. lr . 4 f 500 unge. 2 ne 
Bekanntmachung. bar amt 550. “7 Anfertigung von Gärtner-Vereins 


6 86 107 120 130 133 151 190 
235 265 268 276 237 293 355 373 
375 386 404 412 429 439 468 506 
517 542 514 546 547 557 567 569 
582 670 686 687 737 755 785 786 

Litt. B. & Mk 1000 — rückzahl⸗ 
bar a Mk. 1100. 

850 868 913 925 936 937 940 
970 975 979. 

Litt. C. a Mk. 2000 — rückzahl⸗ 
bar a Mk. 2200. 

1007 1056 1072 1090 1096. 
Bromberg, den 9° Auguſt 1894. 
Bankkommandite 
M. Friedländer. Beck & Comp. 


Das Königl, Proviant-Amt Thorn 


kauft 
Roggen, Hafer und 
Roggenrichtſtroh. 


Meine in Maruſe in unmittelbarer 
Nähe von Marienwerder belegene 


Dampfſchneidemühle 


mit Holzbearbeitungsmaſchinen 
beabſichtige bei mäßigen Preiſen und 
500 Mark Anzahlung zu verkaufen. 
Der Platz liegt günſtig an drei chauſ⸗ 
ſirten Straßen der Niederung und iſt 
daher der Handverkauf gut. 
Paul Krause, 
Marienwerder Weſtpr. 


Gaſtwirthſchaft, 


gute Beodſtelle in der Nähe von Thorn 
mit ca. 18 Morgen Land iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Näheres bei (3209) 

Marcus Henius, Thorn 


zur Wahrnehmung der gärtneriſchen 
Intereſſen werden alle Gärtner von 
Thorn und Umgegend zu morgen 
in das Lokal von Kotschedoff, 
„Thorner Bierhalle“ eingeladen. 


Restaurant u. Cafe 
W. Miesler-geibitfh. 


Freundl. Fremdenzimmer. 


Die Hausbeſitzer und die Unternehmer für 
die Einrichtung der Gebäude mit Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation werden ausdrücklich 
auf die Beſtimmungen der Polizei- Verord⸗ 
nungen und Ortsſtatute betr. die Anmeldung 
des Beginnens und der Beendigung der Ar⸗ 
beiten in den Gebäuden aufmerkſam gemacht. 

Sollten — wie es neuerdings vielfach der 
Fall geweſen iſt — auch ferner durch ver⸗ 
ſpätete oder unterlaſſene Meldung die Ab⸗ 
nahme der betreffenden Arbeiten Seitens der 
Beamten des Bauamts erſchwert oder un⸗ 
möglich gemacht werden, kann für derartige 
Häuſer Anſchluß an die ſtädtiſchen Leitungen 
nicht mehr gegeben werden. — Auch haben 
die Betreffenden eine Beſtrafung nach 8 10 
bezw. 6 der betreffenden Polizei⸗Verordnun⸗ 
gen zu gewärtigen. 3207 

Thorn, den 10. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine anberaumt: 

Montag, d. 30. Juli, Vorm. 10 Uhr 
im Janke’jchen Oberkrug zu Penſau, 
Montag, d. 6. Auguft, Vorm. 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Montag, 10. Septbr., Vorm. 10 Uhr 
im Schwanke ſchen Oberkrug zu Renezkau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 

I. S bezirk Barbarken: 

Kieſern⸗Bauholz (ca. 800 Stück) Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 
6 ſowie einige Erlen⸗Strauch⸗ 

aufen. 
II. Schutzbezirk Olleck: 

Kiefern⸗Kloben, Stubben u. Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen). 

III. Schutzbezirk Guttau: 

ea. 250 Stück Kiefern ⸗ Bauholz, Kloben, 

Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 


e ng 2 

V. S ezirk Steinort: 
Kiefern = Kloben, Spaltknüppel, Stubben 

und Reiſig I. und II. Cl. (Stangenhaufen). 
Thoru, den 20. Juli 1894. [2978] 


e Anſchlägen und Zeichnungen. 
l . Culmer Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 


ATI 
Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-FJabriſ 
in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge: 
webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare 
und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por⸗ 
tieren, Schlafdecken und jo weiter in den moderuſten Muſtern bei 
billigſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 
lager in Thorn bei K. Böhm, Brückenſtr. 32. (3059) 


ber 950 Bildertafeln und Kartenbeilagen. 7 


m = Soeben erscheint = 


Bequeme Sommerwohnungen. 


Gute Speisen und Getränke. 


Coulante Bedienung. 


in b., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


Wo funft man am billigen I 


Särge 


Ausfattungen? 


wyBing wm uvm ung o 


17 Bände 


1 KONVERSATIONS Ei 


zu je 8 Mk. 


-ujaje}0Wosyg 291 


Perobehefte und Prospekte gratis durch 
rn Jede Buchhandlung, en 


Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 


17,500 Seiten Text. 


Körner, Bäckerstr 


Allgemeine Henten-Anfolt d 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 


Unter Auſſicht der Agl Württ. Staatsregierung. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Außerordentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark. 
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen. 
Lebens versicherung 


H ASauepg Jung 


+ Hoffmann- 


unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur obe franko, in 
1 Ar fr „ 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſ alemerſtr. 1. 


er Magiſtrat. 
een W E 1 in den verſchtedenſten Formen. ENNN WER 316. po berg 
g. Billigſte Prämienſätze. Dividendeugenuß ſchon nach 3 Jahren. 6000 Mk. a, We 


eine Stelle zu beſetzen hat, wer ein 
Grundſtück ꝛc. kaufen oder verkaufen, 
pachten oder verpachten will, der inſerire 
in der in Bromberg täglich erſcheinenden 
Oſtdeutſchen Rundſchau 
General⸗Anzeiger für Voſen u. Veftprenpen. 
Preis für die ca. 10 Silben ent: 
haltende Zeile 15 Pf., Arbeitsmarkt 
10 Pf. Bei Wiederholung Rabatt. 
Probenummern gratis und franko. 


FF 
Danziger 


Kirchenbau⸗ 
Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen gediegene 
Silber » Gegenftände nach folgendem 
Gewinn⸗Plane: 

- Gew. i. W. v. 3000-3000 M. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1894 bis dahin 1895 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

25. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ einzureichen. N 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ferem Stadtfecretariat II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. [2878] 
Thorn, den 7. Juli 1894. 


Der Magiſtrat: 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltun 
zum 1. Oktober d. Js. eine Polizei - 
geantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. 

Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polnischen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungs- Atteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. Sep⸗ 
tember d. Ss. entgegen genommen. 

Thorn, den 30. Juli 1894. 3068] 


Der Magiſtrat. 


Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


Pferdeſtälle 


nebſt Futtergelaß hat zu vermieth. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Eine Jamitienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 
BEE 6 Zimmer, 
2. Etage, E83 E. Stephan, 
Eine Wohnung, 4 Zim. 1. Etage, vom 
1. Okt. zu verm. Schloßſtr. 10. Wenig. 
in der 3. Etage, 2 Zim⸗ 
Wohnung mer, Alkoven Eh Lache 
mit Waſſerleitung vom 1. Oktbr. zu verm. 
Elifabethitrage 2 im Cigarrengeſchäft. 


Eine Parterre-Wohnung 
von gleich (5 Zimmer), eine Wohnung 
(6 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Mellinſteaſze 89. [3062] 
Eine kleine Familienwohnung iſt vom 

1. Oktbr. zu verm. Neuſt. Markt 4, 


— —— zu verpachten, 
ohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. NAD. b 
Adele Majewski, Brombergerfir. 33. 
m Waldhäuschen find eint 

J Wohnungen N 82 6500 
In meinem Hauſe iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und großem Zubehör, Wasserleitung e. vom 
1. Oktober zu vermiethen. 2845) 

Herrmann Seelig, Brelleſtrahe 33. 


ine Wohnung von 3 Zimmern, Entre 
7 1 ’ Kir 
E 1 u. ſämmtlichem Zubehör 
hat zu verm. A. Wohlfell, Schuhmache 


Rentenversicherung 


„Flüssiges Fleischextrac ergibt \\\ 
| Zurch Zusalz Yon heissemWasser Eine 

einevorzägliche Boutlton gleich 28 
2 einer Fischen Fleischbrühe. 
„festes Fleischextract istdasbilligste 
Ce, Analysen wdersrsienChemiker 
Zen besten AGFKEN ebeNbHrULG. 
„Pleisch- Eoplon hat höchsten 

/welssgehall, arngerehrmsten be 

schmack &. vl als dıretl@ssLmllr 
Dar on ersienmedicin.Auforitölen 


anerkannt. Jranken, Becomvales 


20 " * * 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ 
1000 Gew. i. Geſammtwerth v. 10000 M. 


Looſe à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 
empfiehlt und verſendet die 


Exped. der „Ihorner Zeitung“. 


rſt. 24. 


Oeffentliche FCC venten &allen an schwackerlerdm: Ce r ebe Wohnung, 3 Zimmer 
: Ben Sn —— g , e u. Zubehör zu verm. Ba g 3 
wangsverſteigerung. Mehrere 1000 Stück braune u. grüne ungbeidenden aufslärmste eg Bade 15 most. In. an 5 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtli . 
behör zu vermiethen. f * 


zus“ RE war Mauerſtraße 36. Hochle. 
Offerire a EL Noel möblirte Zimmer vermicibe, — 
ſchönen II Käſe N Bi A. Kube, Baderſtraße 2, II. 


a Etr. 13 Mark ab hier, ſowie Die Gefgäftsräume preiteſtr. 37, 


i [ 5 i ä 
Butter, in Boithadeten von K. Perla inne Rah e 
N elto U M . 8 . 


Bun einer Kuchen Temilienwohnung vom 
2 e 2 h u . ober ab zu vermiethen, (2983) 
erhalten von fofort dauernd Molkerei Gr. zer 5 


i 6 Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
beit i bei Ziehharmonikas 2 wehen je 3 Zim., Küche, eder 
— e ee Erbſen⸗Gerſten-Roggenſchrol, N u. e bom 1. Ottbr. zu berm, 


ern, alle reich- un etallblas- Klo 1. . 
Ulmer & Kaun, en er Instrumente, Symphanlons, belege e 
offerirt billigſt die 
Malergehilfen 


Aristons etc. bezicht man am hilligsten 
u. Auſtreicher finden Beſchäftigung Schloßmühle. 


und vortheilhaftesten direct von der 
(3009) G. Jacobi, Maler Meine Gegend liefert die beften 


altrenomirten Fabrik Junge engl. Dogge, 
Preißelbeeren 


L. 3 
BR m ee geld, geſtutzt Ohren und Schwanz, ab⸗ 
einer Stunde erlernbar, nur 15 Mk mit handen gekommen. Gegen gute Be⸗ 
Lehrlinge, ee ” Poſtkorb, friſch gepflückt, brutto 10 Pfb 
miedehandw.] Poſtkorb, friſch gepflückt, . 
erlernen wol, können ſof. eintreten bei] franko incl. Korb Mk. 3 und Nachn., ang. luth. Kirche in Mocker, 


wobe am ‚et. Angabe Er welchen Ta lohnung abzugeben Bankitr. 4, III. 
strument gebeten ee —— —— — — 
— — KAlrchliche Nachrichten. 
* alte renommirte 
R r 7 M 5 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, [bei Voreinſendung 10 Pfg. billiger. Bäckerei, in beſter Lage, zu] Abends aa Uber gert Pate Neher aus 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 9. Ernst Schmitz, Dabringhauſen 12. U verpachten. Aust. i. d. Exp. d. Zig. Wollin. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. . 


Rheinweinflaschen 


ganze u. halbe ſind unter Glashütten⸗ 
preis abzugeben. (3218) 

Anfragen unter M. L. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


2025 
Jimmergeſellen 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Anton 
Kowalski in Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, Mellinſtraße 

etwa 1 Morgen ausgepflanzte Kar⸗ 

toffeln 
öffentlich meistbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Ber ammlungsort der Käufer vor 
dem Geſchäftslokale des Kaufmanns 
Herrn Louis Less. 

Thorn, den 14. Auguft 189. 

In Vertretung des beurlaubten Ge: 
richts vollziehers Bartelt. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Ein Haus, 


befteh. aus einer Wohnung 

von 4 Zimmern u. vielen 

Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 

F e nahe e von 

ofort billig zu verkaufen od. zu verm. 

Näheres Fuchmacherfte 22 
von 9—12 Vorm. 2976) 


7 


